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Siegmund Freud Gesamtausgabe
Band 8 bis 10

Giessen: Psychosozial-Verlag; 2017 bis 2018. 
Bd. 8: 183 Seiten, Preis: € 69,90.
ISBN: 978-3-8379-2408-4
Bd. 9: 422 Seiten, Preis: € 69,90.
ISBN: 978-3-8379-2409-1.
Bd. 10: 279 Seiten, Preis: € 69,90.
ISBN: 978-3-8379-2410-7.

Mit dem Erscheinen der nächsten drei Bände 
der Sigmund Freud-Gesamtausgabe (SFG) im 
letzten und in diesem Jahr geht die Reise 
durch die Werkbiographie und alle publizier-
ten Texte Freuds weiter; wir befinden uns in 
den Jahren 1901 bis 1906.
Eminente Werke werden in dieser Zeit ver
öffentlicht. Da ist zum einen «Zur Psychopa-
thologie des Alltagslebens». Freud untersucht 
die bislang wissenschaftlich unbeachteten 
Phänomene, die jeder kennt, die Fehlhand-
lungen, wie Versprecher, Verschreiber oder 
Lesefehler, und Fehlleistungen, wie das Ver
gessen. Allein das gesammelte Material 
macht aus dem Text eine Fundgrube zur 
Kultur- und Alltagsgeschichte der Psycho
pathologie. Revolutionär aber ist das Stu
dienergebnis: die kleinen Fehler des täglichen 
Lebens verdanken sich den nämlichen seeli-
schen Mechanismen und Kräften, die auch 
den Traum gestalten und die seelischen 
Belastungen und Krankheiten, die damals so 
genannten Psychoneurosen. Damit aber ist 
eine Brücke geschlagen zwischen Krankheit 
und Normalität, das scheinbar Abwegige oder 
Anormale lässt sich nicht ausgrenzen, es wird 
von den seelischen Kräften gestaltet, die jeder 
Mensch bei sich beherbergt. 
In bewundernswerter Konsequenz verfolgt 
Freud diesen Pfad weiter. Er widmet sich nun 
dem Witz: «Der Witz und seine Beziehungen 
zum Unbewußten» – auch das Lachen und 
der  Effekt eines Witzes lassen sich durch 
die  unbewussten Prozesse erläutern. Hinzu 
kommt: Wenn wir einen Witz erzählen, dann 
nutzen wir ganz selbstverständlich die Spra-
che, der Witz wird erzählt. Daher bietet es 
sich  für Freud an, die Zusammenhänge zwi-
schen unbewusster Dynamik und Sprache 
zu  erforschen, ein Thema, das im Übrigen ja 
schon überall in der «Traumdeutung» einige 
Jahre früher bei der Untersuchung der Traum-
erzählungen relevant war. Wie das Unbe-
wusste mit der Sprache arbeitet und spielt, 
wie umgekehrt das Unbewusste eine Funk-
tion der Sprache ist, diese Fragestellung wird  
im Verlauf des letzten Jahrhunderts von 
Jacques Lacan bis Julia Kristeva und darüber 
hinaus aufgegriffen. Die Psychoanalyse wird 
bereits früh für Linguistik und Semiotik wich-
tig, wie auch umgekehrt. 
Freud ist in den ersten Jahren des 20. Jahrhun-
derts bereits eine berühmte Persönlichkeit. 
Für seine These von der sexuellen Ätiologie 
der seelischen Krankheiten wird er aber auch 
angegriffen. Einige kleinere Texte widmen 
sich der Aufgabe, geduldig zu erläutern, wie 
diese These zu verstehen ist. Aber das reicht 
nicht; es wird Zeit für eine systematische 

Darstellung der eigenen Sexualtheorie im 
Kontext des Forschungsstandes seiner Zeit, 
und die liefert Freud in den «Drei Abhand
lungen zur Sexualtheorie» in grosser Klarheit. 
Da auch die empirische Basis seiner oft als 
Spekulation abgetanen Befunde angezweifelt 
wird, entschliesst sich Freud nach langer 
Vorbereitungszeit, einen detaillierten Ein-
blick in die eigene Arbeit zu geben, um auf 
diese Weise Zeugnis abzulegen von dem Ur-
sprung hysterischer Phänomene in der psy-
chosexuellen Traumatisierung und in darauf 
aufbauenden unbewussten Konflikten, aber 
auch um zu zeigen, wie er arbeitet, wie die 
analytische Methode es erlaubt, anders nicht 
fassbare Erlebnisformen sehen, verstehen 
und bearbeiten zu können. «Bruchstück einer 
Hysterie-Analyse» heisst der Text, in dem 
der  wissenschaftshistorisch berühmte Fall 
«Dora» niedergelegt ist und der seither nie-
mals aufgehört hat diskutiert zu werden. 
Wie bereits in den früheren Bänden freue ich 
mich besonders über die bislang kaum oder 
gar nicht zugänglichen kleinen Text-Miniatu-
ren; ich beschränke mich auf einige Beispiele:  
In ganz kurzen Worten bespricht Freud einen 
– damals freilich noch nicht so genannten – 
Ratgeber zu «Lebensregeln für Neurastheni-
ker» (Band 10, S. 207). Das lapidare Fazit: Für 
den Kranken sei das Buch völlig unzurei-
chend, und der Gesunde lese derlei Bücher 
ohnehin nicht. Was würde Freud zur unüber-
sehbaren Flut der Ratgeberliteratur heute 
sagen, sie vielleicht als Ausdruck einer per-
sönlichen Orientierungslosigkeit werten?
In einem Gutachten äussert sich Freud zum 
Entwurf eines neuen Eherechts (Band 10, 
S. 201–206). Ohne Wenn und Aber plädiert er 
für die «Legalisierung andrer als der eheli-
chen Beziehungen zwischen den Geschlech-
tern», auf die Frage hin, wie die Sittlichkeit 
in  der Gesellschaft zu fördern sei. Ebenso 
bestimmt und mutig fällt die Stellungnahme 
zu einem Fall eines bekannten Akademikers 
aus, der wegen Homosexualität verurteilt 
worden war (Band 10, S. 209–212, «Stellung-
nahme zum Fall Prof. Dr. Beer»). Freud macht 
klar, dass der Homosexuelle «nicht vor 
das  Forum eines Gerichtshofes gehört», 
und  weiter: «Homosexuelle Personen sind 
nicht krankhaft». Zugleich aber grenzt Freud 
davon ab, dass «ein Mensch, der Knaben 
missbraucht hat, die noch nicht das gesetz
liche Alter erreicht haben», verurteilt werden 
sollte. 
In der Rezension früherer Bände habe ich die 
editorische Entscheidung, alle Texte chrono-
logisch zu veröffentlichen, in ihren Stärken 
und Schwächen bereits dargestellt. Der nun 
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vorliegende Band 8 dürfte für den an der 
fachlichen Auseinandersetzung mit der Psy-
choanalyse interessierten Leser entbehrlich 
sein. Die Abhandlung zur Psychopathologie 
des Alltagslebens wird in Band 8 in der 
Form abgedruckt, wie sie als Beitrag zu einer 
Zeitschrift erstveröffentlicht wurde. Den 
Band 9 füllt die Buchversion, die mit der 
Zeitschriften-Publikation textidentisch ist. 
Band 8 enthält zudem den kleinen Text 
«Ueber den Traum» (S. 11–60), der offenbar 
ein  Exzerpt der «Traumdeutung» darstellt. 
Hier nun macht sich die Kargheit der editori-
schen Bemerkungen recht störend bemerk-
bar. Dringend wäre eine Leserführung durch 
die Herausgeber, Christfried Tögel und Urban 
Zerfass, an dieser und an vergleichbaren 
Stellen: ist es wirklich ein «Auszug», wie es in 
der Vorbemerkung heisst, oder doch eine 
spannende Zusammenfassung? Wird in dem 
Text etwas Neues entwickelt, das über die 
«Traumdeutung» hinausgeht? Der besorgte 
und mit der SFG ansonsten so zufriedene 
Leser fragt sich, ob im Kontext dieses ver-
dienstvollen Pionierwerkes an der falschen 
Stelle gespart wird. Diese kritische Anmer-
kung schmälert die Anerkennung nicht, die 
Dankbarkeit für den großen Gewinn, der 
mit der schrittweisen Neu-Edition der Werke 
Freuds verbunden ist. Wir können uns auf die 
nächsten Bände freuen.

Joachim Küchenhoff, Basel

Udo Zifko
Polyneuropathie – so überwinden Sie 
quälende Nervenschmerzen 

Berlin: Springer Verlag; 2017.
XI, 162 Seiten, Illustrationen.
Preis: SFr 21,00.
ISBN: 978-3-662-53870-8. 
Auch als eBook erhältlich.

Jeder Neurologe, der regelmässig Menschen 
mit neuromuskulären Erkrankungen sieht, 
weiss wie quälend die Beschwerden und ins-
besondere Schmerzen im Rahmen eines Poly-
neuropathie-Syndroms sein können. Und wir 
wissen alle, dass nach Diabetes mellitus und 
alkoholbedingter Polyneuropathie bereits an 
dritter Stelle die Polyneuropathie mit unge-
klärter Ätiologie steht. Entsprechend müssen 
wir häufig unseren Patienten mitteilen, dass 
wir auch nach sorgfältigster Ursachensuche 
die Polyneuropathie nicht heilen und somit 
oft auch das Fortschreiten nicht verhindern 
können. 
Dr. Udo Zifko hat ein Buch geschrieben, in 
welchem er sich an Patienten direkt wendet 
und diesen Mut machen möchte, sich mit 
ihrer Erkrankung auseinanderzusetzen. Das 
Buch soll «Patienten motivieren, ihr Leiden 
keinesfalls als gegeben hinzunehmen, son-
dern stärker und mutiger selbst aktiv zu 

werden». Dies gelingt ihm in diesem neu vor-
liegenden Patientenratgeber gut. 
Das Werk ist klar strukturiert und einzelne 
Gebiete sind über das Inhaltsverzeichnis 
einfach aufzufinden und nachzuschlagen. In 
einer – auch dem medizinisch nicht Vorgebil-
deten – leicht verständlichen Sprache wird 
vermittelt, welche anatomischen und patho-
physiologischen Ursachen einer Polyneuro-
pathie zugrunde liegen können. Die Abbil-
dungen sind verständlich und farbig gestaltet 
und fügen sich in gelungener Weise und ein-
prägsam in den gesamten Text ein.
Im zweiten Abschnitt des Werkes wendet sich 
der Autor den Therapien zu und gibt prakti-
sche Empfehlungen auch für die Langzeitbe-
treuung. Aus meiner Sicht ist dieser Abschnitt 
insofern besonders wertvoll, da dem Patien-
ten vermittelt wird, was er selbst zur Linde-
rung der Beschwerden beitragen kann und 
welche therapeutischen Möglichkeiten zur 
Verfügung stehen. Dies wirkt der Gefahr eines 
therapeutischen Nihilismus entgegen. Beson-
ders wertvoll finde ich den Hinweis auf die 
Indikation einer neurologischen Rehabilita-
tion trotz Vorliegen einer möglicherweise 
«nur» sensiblen Polyneuropathie, was sich 
auch mit unserer Alltagserfahrung deckt. 
Auch wird die Bedeutung medizinischer phy-
sikalischer Verfahren sowie die positive Wir-
kung von regelmässiger sportlicher Betäti-
gung betont. 
In diesem Kapitel wird allerdings deutlich, 
dass das Werk von einem in Österreich prakti-
zierenden Neurologen geschrieben wurde 
und entsprechend dortige Neurorehabilitati-
onsverfahren beschrieben werden. Die Auf
listung der neurologischen Rehabilitations-
kliniken in der Schweiz, wie sie zahlreich und 
auf höchstem Niveau vorhanden sind, ist lei-
der nicht vollständig. 
In der Summe halte ich dieses Buch für emp-
fehlenswert und für sinnvoll, es an unsere 
Patienten weiterzuempfehlen. Bei der Lektüre 
wird aus der Haltung des Autors deutlich, dass 
ihm die Beschwerden des Patienten, aber 
auch dessen Selbstbestimmung am Herzen 
liegen. 

Stefan Gerhard Hägele-Link, St. Gallen
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